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Deutſchland. Berlin (Sofuadricten: n, Gene 1 0 
zwiſchen Vincke und Graf Neuard: Berathun gene, Fenelnde Orden. 
Ueberſiedelung d Preuß. Pferdes nach De Beſchlagnabme 
d. Spen. Zig.; Entſchuldigung Aldenberen e Anklage gegen Lette; plaſt. 
Darſtellung d. National Krieger Dentmalt 5 Talantograph, Ira Aldridge; 
wunderbare Heilung); Breslau (Trauer Gottesdienſt bei d kathel. Mi- 
liiair-Gemeinden für Dievenbrod); Coblenz (Jeſuiten.Miſſien Hanno. 
ver (Berichtigung; Anſtellung eines Schleswig Holſteiners); Frankfurt 
(Prokeſch⸗Oſten angekommen; Todtenamt für Diepenbrock); Darmſtadt 


Fr. v. Biegeleben“. 
we; — Paris Eindruck d. Vermählungsfeier ; Nachträgli“ 
ches üb. d Trauungsfeierlichkeit ; Aehnlichkeit d. Kaiſerin mit Maria Stuart)“ 

Spanien Madrid (Beſcheid an d. Gräfin Montijo). 
Locales. Poſen; Liſſa; Aus Schrimm. 

Handels bericht. 

Fewitteton. Neiſcerinnerungen. — Vermiſchtes. 
Anzeigen. 


Berlin, den 4. Februar. Se. Majeftät der König haben Aller- 
guädigſt geruht: Dem Zolleinnehmer Schuft in Wehr, Kreis Heins⸗ 
berg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie den Polizeiräthen 
Stieber und Hofrichter in Berlin und Maaß in Charlottenburg, 
den Charakter als Polizeidirektoren zu verleihen. 


Telegraphiſche Deveiche des Staats- Anzeigers. 
Paris, den J. Februar. Die Politik feiert. Wie beim Laud⸗ 

heere iſt jetzt auch die Reſerve⸗Section des Generalſtabes der Marine 

wieder hergeſtellt. 

Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Bürcans. 
Paris, den 2. Febr. Regierungsblätter melden, daß Breunſer 


zum Geſandten in Konſtantinopel ernannt ſei. 
Deutſchland. 


(Berlin, den 3. Februar. Im Palais des Prinzen Carl 
fand heut Mittag zur Feier des Geburtstags der Frau Prinzeſſin Carl 
Gratulations-Cpur ſtatt. Zu dem Feſtmahl, welches um 3 Uhr be⸗ 
gann, erſchienen Ihre Majeftäten der König und die Königin, die 


it bei ſich zweier Stöcke bediente 
eit beim Gehen ſich zweier Stöcke be 5 
— an ihrem heutigen Geburtstage dadurch, 


ihrem Gemache füh 
Aerzte den Prinzen 
Stützen völlig entbehren kann. 5 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer kam es zu Vor⸗ 
gangen, wie ſie nun ſchon der Abgeordnete v. Vincke zu wiederholten 
Malen durch feine perſönlichen Augriffe und Verdächtigungen hervor⸗ 
gerufen hat. Der Redner warf nämlich dem Abgeordneten Grafen 
Renard vor, daß er ſich im Jahre 1848 die Anrede: ebene 
„Graf“ verbeten habe und nur „Bürger Renard“ genaunt ſein 75 e. 
— Der Graf erwiderte dem Abgeordneten v. Vincke hierauf, 20 er 
auf die gegen ihn geſchleuderten Bemerkungen en 2 
mer antworten und 15 2 15 er ab lich 1 
u vergeſſen im Stande el. i ort 
— ale daß fie noch eines er e 
veranlaßte die Abgeordneten Niebn ee der 
t vielen Unterſchriften verſehenen Antrag einzubringen, de 
— — —— in die Geſchäfts-Ordnung a Bi 
dem Mißbrauch der Redefreiheit eutgegentritt. — Was nun die am⸗ 


Neiſeerinnerungen 
von H. — A 
(Schluß aus Nr. 2 , a 

Die verſchiedene Lage der beiden Städte giebt enk . — 
bar Widerſprechende genügende Aufklärung. Moskau liegt in der 
Mitte des Kontinents an einem kleinen Fluſſe auf einer wenig ber 
waldeten Ebene, hier fehlen alſo die Bedingungen zu feuchten Nies 
derſchlägen, und wegen der trockenen Beſchaffenheit des Bodens 
auch zu Nebeln und ſchwebenden Waſſerdünſten; Petersburg aber 
liegt in der Nähe des Meeres, aun dem Ufer eines überaus waſſer⸗ 
reichen Fluſſes, auf ſumpfigem Boden und iſt zum Meberfluß noch von 
Wäldern umgeben; hier muß es alſo Feuchtigkeit im Uebermaß geben, 
und giebt es auch in der That, und dieſe Feuchtigkeit iſt es, welche die 
Temperatur, die nach der Lage Petersburgs noch niedriger ſein müßte, 
erhoht, eine Erſcheinung, die ſich in allen Küͤſtenländern wiederholt. 

Das Trinkwaſſer in Petersburg hat auch keinen guten Ruf, und 
ſoll weſentlich dazu beitragen, die Geſundheit manches Fremden zu 
untergraben. 

Ein anderes Uebel, an welchem Petersburg leidet, ſind Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Dieſe werden durch ſtarke Weſtwinde herbeigeführt, 
die das Waſſer det Newa aufſtauen und zurücktreiben. Das Bett des 
Fluſſes füllt ſich, tritt aus ſeinen Ufern, und ſetzt die angrenzenden 
Straßen unter Waſſer. Sobald der Weſtwind nachläßt und die Newa 
wieder freien Abfluß nach dem Meerbuſen gewinnt, zieht ſich der Fluß 
in fein Bett zurück, und das Waſſer in den Straßen verläuft ſich ſchnell 

Die Häufer Petersburgs ſind faſt durchgängig aus Stein auf⸗ 
gerührt; das Material zu det gewaltigen Häuſermaſſe haben die Gra⸗ 
nitfelfen Finnlands geliefert. Man will behaupten, daß die Wohnun⸗ 
gen in den granitenen Häuſern ungeſunder ſeien, als in den aus 


Sonnabend den 5 Februar. 


Reigers, Lette und v. Vink Amendements, welche die 
Erhaltung der Gemehide- Orhan ham 1 ha ek 1850 für 1 1 
oder die andere Provinz verlaugten, verworfen and 1. Artikel des 
Geſetzent wurfes, betreffend die Aufhebung der Gemeinde-Ordnung vom 
11. März 1850, ſo wie der Kreis, Bezirks- und Provinzial-Ordnung 
vom 11. März 1850 angenommen. Derſelbe lautet: Die Gemeinde⸗ 
Ordnung für den Preußiſchen Staat vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 213.), jo wie die Kreis-, Bezirks- and Provinzial 
Ordnung für den Preußiſchen Staat vom II. März 1850 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 251), nebſt dem Geſetze vom 24. Juli 1848 (Geſetz— 
Sammlung S. 192) werden aufgehoben. Die Annahme des Geſetz— 
Entwurfs von der erſten Kammer erfolgte ſchon am 10. Januar. 

Wie ich heute erfahren, iſt der Stadtgerichtsrath Nörner hier— 
ſelbſt, der mehrmals dem Geſchwornen Gericht präſidirt und ſich dabei 
e e hat, zum Ober-Staatsanwalt beim K. Kammergericht 
ernannt worden. 

In voriger Woche traf hier der bei der Oſtindiſchen Compagnie 
angeſtellte Major und Director des Geſtüts im Remontirungsweſen, 
Herr Apperly, Sohn des berühmten engliſchen hippologiſchen 
Schrififtellers, hier ein, um ſich Kenntniß zu verſchaſſen von den Pro⸗ 
ducten der K Preuß. Pferdezucht und beſonders der K. Geſtüte, nach 
dem er ſich ſchon vergeblich in England nach geeigneten Vaterpferden 
von Breite, Tiefe und Knochenſtärke zur Verbeſſerung der Oſtindiſchen 
Staatsgeſtüte umgeſehen. Nach den Mittheilungen des Herrn Apperly 
iſt die Oſtindiſche Pferdezucht dadurch zurückgekommen, daß man 
ſchmale und fehlerhafte Engliſche Vollbluthengſte einführte. Jetzt 
zeige ſich nun ein großer Mangel an Remonten für die ſchwere Waffe, 
ganz beſonders aber für die Artillerie, und auch für den Privatgebrauch 
ſuche man umſonſt nach kräftigen und ausdauernden Pferden. Herr 
Apperly hat nun unſere Geſtüte beſucht und ſich dahin erklärt, daß er 
die Qualitat, die er in ſeinem Vaterlaude vermiſſe, in reicher Zahl hier 
gefunden habe und darum den Preußiſchen Pferdeſtamm nach Oſtin⸗ 
dien zu überſiedeln wünſche. Jetzt iſt Herr Apperly wieder abgereiſt, 
100 ſich Kay Inſtructionen zu holen; er wird in kurzer Zeit hier zu— 
rückerwartet. 

Heute wurde die Spenerſche Zeitung mit Beſchlag belegt, aber 
bald wieder freigegeben; wie ich höre, erfolgte die Beſchlagnahme we— 
gen eines Artikels über die Schrift des Profeſſor Gervinus. 

Berlin, den 3. Februar. Geſtern Abend war bei Ihren Koͤ— 
niglichen Majeſtäten in der Bilder⸗Gallerie und im weißen Saale des 
hieſigen Königlichen Schloſſes große Cour und Ball. 

— In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer entſchuldigte 
ſich zunächſt Aldenhoven wegen ſeiner in der letzten Sitzung getha⸗ 


nen Aeußerungen (vgl. Poſ. Ztg. Nr. 29.). Der Kammerpräſident 
und der Miniſterpräſtdent hielten zwar damit die Sache für erledigt, 


der Letztere ſetzt aber hinzu, das Staatsminiſterium habe die Pflicht, 
zu überlegen, wie es ſich gegen derartige Aeußerungen und Beleidigun— 
gen ſchützen könne. Der Juſtizminiſter verlangte die Genehmigung 
der Kammer zu einer gegen einen gewiſſen Voigt in Bunzlau einzu— 
leitenden Unterſuchung wegen Beleidigung der Kammern. Ferner 
meldete ein Schreiben des Miniſters des Innern, daß die Staats— 
Anwaltſchaft eine Klage gegen den Abgeordneten Lette wegen einer 
Wahlrede beabſichtige. 

re Aus den Akten des Juſtizminiſteriums ſollen jetzt von Zeit zu 
Zeit die Erfahrungen veröffentlicht werden, welche in den Preußiſchen 
Schwurgerichtsverhandlungen gemacht wurden. Die Veröffentlichung 
wird in dem von uns neulich angekündigten Archiv für Preußiſches 
Strafrecht erfolgen, welches von dem Obertribunalsrath Goltdam— 
mer herausgegeben werden wird. : 
— Das „National-Krieger-Denkmal“, deſſen Aufſtellung im 
Parke des Invalidenhauſes ſtattfindet, ſchreitet nunmehr feiner Voll⸗ 
endung entgegen. Die feierliche, mit großen Feſtlichkeiten verbundene 
Einweihung deſſelben ſoll im nächſten Frühjahr ftattfinden. Von meh⸗ 
teren Seiten iſt der Wunſch nach einer plaſtiſchen Darſtellung dieſes 
ſchönen Denkmals geäußert worden, welches namentlich den Angehö- 


rigen der Gefallenen ein Denkmal der dankbaren Erinnerung ſein dürfte. 


Zeitung. 


, — r 
Frankfurt a. d. O., wo er in Shakeſpeare's: 
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1853. 


Der Leiter des Baues, Herr Regierungs-Bau-Kondukteur Brunkow, 
it den Wünſchen nachgekommen, und hat das ganze Denkmal bis in 
die kleinſten Details in einer Höhe von 25 Zoll modelliren, und eine 
Anzahl äußerſt ſauberer Abgüſſe in Zink, jo wie in Gyps, elegant 
bronzirt anfertigen laſſen. Der Preis eines Eremplars, in Zink bron⸗ 
zirt, beträgt 7 5rd 3 Oyps bronzirt 3 Frd'or. Auch in Silber 
zu 500 Rthlr. und in Bronze zu 300 Rthlr. werden Abgüͤſſe auf Ver⸗ 
langen geliefert. Die ſaubere Aus füthrung erfolgt durch den Hofgold⸗ 
ſchmidt Herrn Wagner und den akademiſchen Kuͤnſtler Herrn Mentzel. 

— Das Kopernikus-Deukmal zu Thorn, dem Geburts⸗ 
Orte des großen Aſtronomen, wird noch in dieſem Jahre errichtet wer⸗ 
den. Die Bronzeſtatue iſt bekanntlich längſt au dem Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung angelangt; dagegen verzögert ſich die Angelegenheit des Pie⸗ 
deſtals ſowohl wegen ſeiner Form, als auch wegen Beſchaffung der 
bedeutenden Koſten. ; 

Nachdem nunmehr durch die Guade Sr. Maſeſtät des Königs, 
des hohen Protektors des Kopernikus-Vereins zu Thorn, der Entwurf 
des Profeſſor Strack genehmigt und ein Zuſchuß von etwa 1500 Ati. 
bewilligt, ingleichen auch durch den dortigen Gemeinderat) Namens 
der Stadt die Koſten der Politur des granitenen Hauptblocks, die als 
lein mehrere Hundert Thaler betragen, übernommen worden, iſt die 
Ausführung im Weſentlichen geſichert, und die Bearbeitung des ganz 
aus Strehlener Granit darzuſtellenden Piedeftuls bei dem Steinmetz- 
Meiſter Bungenſtab zu Breslau bereits begonnen. Nur über die zu 
gebende Inſchrift iſt noch nichts definitiv beſchloſſen. 

— Zu dem heute in Mäders Saal ſtattfindenden Freiwilligen⸗ 
Feſte find 300 Karten ausgegeben. Es nehmen diesmal beſonders 
viele Veteranen von auswärts daran Theil. 

— Profeſſor Ehrenberg hat ſein großes Werk über den Einfluß 
des mikroskopiſchen Lebens auf Erd- und Felsbildungen vollendet. 

— Der Kalligraph Meyer, Schreiblehrer am hieſigen Friedrich- 
Wilhelms Gymnaſium und an der Königl. Realſchule, hat von Car- 
ſtairs dem Juͤngern, dem Sohne des berühmten Erfinders der nach 
ihm benannten Schreibmethode, aus London einen ſogenannten Ta⸗ 
lantographen, d. h. Schwebemaſchine, erhalten. Der Talanto⸗ 
graph iſt ein Inſtrument in Geſtalt eines Ständers, der vermittelſt 
einer Schraube an jedem Tiſche befeſtigt werden kann. Von der Spitze 
dieſes Ständers läuft eine trompetenartige, elaſtiſche, metallene Röhre, 
an deren Ende ſich ein meſſingener Balken befindet, von dem eine 
Schnur in Form einer Schaufel herabhängt. In dieſe wird die Hand 
beim Schreiben gelegt und vermittelſt einer Schraube höher oder tiefer 
geſtellt. Die Erfolge dieſer Methode, welche hauptſächlich auf Ge⸗ 
lenkigkeit und die richtige Armlage hinzielt, ſind überraſchend, wovon 
ſich ein Jeder, der ſich dafür intereſſirt, bei dem Beſitzer dieſes Talan- 
tographen überzeugen kann. 

Ira Aldridge reiſte am 31ſten v. Mts. hier durch nach 


dig“ als Shylock auftreten will. Er wird eile 2 


liſcher, und das übrige Euſemble die ſeinige in Deutſcher Sprache 
ausführen. Bevor er hier noch einmal gaſtirt, geht er zu Gaſtrollen 
nach Wien, Peſth ic. 

— Ein neues Beiſpiel wunderbarer Natur-Heilkraft iſt kürzlich 
hier beobachtet worden. Es betrifft dies ein jähriges Mädchen, 
dem in Folge der ſchädlichen Einflüſſe bei Beſchäftigung in einer Phos⸗ 
phor⸗Zundholz-Fabrik die rechte Hälfte des Unterkiefers völlig abge— 
ſtorben war. Der Sanitäts-Rath Berend entfernte die erkrankte Kno⸗ 
chenpartie durch eine kunſtreiche plaſtiſche Operation, wobei es ſich 
zeigte, daß durch die Natur⸗ Heilkraft ſich bereits allein die verlorene 
Knochenpartie mit den betheiligten Nerven regenerirt hatte und dem⸗ 
nach die Empfindung und Bewegung der rechten Geſichtshälfte unge⸗ 
ſtört blieben. Die geheilte Kranke wurde in der am letzten Freitage 
ſtattgefundenen Sitzung der Hufelandſchen Geſellſchaft durch Hrn. Dr. 
Berend vorgeſtellt. 3 AR 

Breslau, den 2. Februar. ie wir ſo eben 
am 17. Februar mit Allerhöchſter — er Be 
nifonen, in denen ein katholiſcher Militär-Gottesdienſt eingerichtet ift 
ein Trauer-Gottesdienſt bei den katholiſchen Militär-Gemeinden für 


Backſteinen gebauten; es iſt möglich, denn die Luft in den Gängen nicht 
verſchloſſener Granitgebäude hat auch mir eiſiger ſcheinen wollen. 

Petersburg iſt der Sig der bedeutendſten Unterrichts-Anſtalten 
des großen Reiches, und die Zöglinge dieſer rieſigen Juſtitute bekleiden 
die wichtigſten Aemter von Warſchau bis Jakutsk. Zu allen dieſen 
Anſtalten iſt der Unterricht und die Station frei. In Deutſchland 
kann man ſich ſchwerlich einen Begriff von dem Umfange dieſer 
Etabliſſements machen, denn Deutſchland hat ſehr wenig Aehnliches 
aufzuweiſen. Die allgemeine Kadettenanſtalt in Petersburg iſt ein 
fogungeheured Gebäude, daß die grote Preußiſche Kaſerne noch ein 
wahres Kinderſpiel dagegen iſt. 

Aehnlich an Großartigkeit iſt die Anſtalt für Seekadetten; unweit 
derſelben liegen am Quai auf der Newa vier abgetafeite Fregatten, 
die für den praktiſchen Unterricht der angehenden Seeleute beſtimmt 
find. Nicht minder wichtig iſt die Bergkadettenſchule, ein weitläuftiges 
Gebäude, unter welchem ſich künſtliche Schachte befinden ; dieſe ſollen 
zur Anleitung für den praktiſchen Bergbau dienen, ſtellen aber eigent- 
lich nicht viel mehr vor, als eine Spielerei in größerem Maßſtabe. 
Das künſtliche Bergwerk iſt ein recht gemüthlicher Keller mit reinlichen 
trockenen Gängen, an deren Wänden verſchiedene Materialien einge— 
klebt ſind, die dem Beſucher beim Kerzenſcheine entgegenglitzern, aber 
es läßt die Wirklichkeit nur ſehr entfernt ahnen, und dürfte allem Ans 
ſcheine nach ſeinen Zweck gründlich verfehlen. Was dieſe Anſtalt 
mehr auszeichnet, iſt eine der wichtigſten Mineralienſammlungen, welche 
die Schätze des Ural und des Altai in der größten Vollſtändigkeit und 
in den ausgewählteſten Eremplaren zur Schau ſtellt; eben fo ſehens, 
werth iſt die Sammlung von Modellen der zum Bergbau angewende— 
ten Apparate und Maſchinen. 

Die genannten Anſtalten und die Univerſität befinden ſich in 


— — — ͥͤ H— 
pallaſtähnlichen Gebäuden an dem rechten Ufer der Newa und find 
eine Zierde von Petersburg; aber außer ihnen giebt es noch eine große 
Anzahl von Vorbereitungs-Anſtalten für den Staatsdienſt, die aufzu⸗ 
zählen zu ermüdend ſein würde, und die alle von dem Adel zur Aus⸗ 
bildung ihrer Söhne benutzt werden. 

Das Getreibe des Fuhrwerks auf den Straßen iſt in Peters burg 
ebenfo charakteriſtiſch, wie in Moskau. Tauſende von Droſchken 
machen den Verkehr zu einem äußerſt lebhaften, der um fo geräuſch⸗ 
voller wird, als die meiſten Roſſelenker ihre Pferde theils durch unauf⸗ 
hörliches Rufen anfeuern, . entgegenkommende Wagen und Fuß⸗ 
gänger durch Schreien uin Ausweichen auffordern. Die Petersbur⸗ 
ger Is woſchtſchicks And eben ſo geſchickte Kutſcher wie ihre Moskauer 
Genoſſen und führen, ihre leichten Fahrzeuge, die Stühlen ähnlicher 
ſehen als Wagen, mit gleicher Schnelligkeit die langen Straßen auf 
und ab. Der Iswoſchtſchick iſt in der Regel ein ſchmieriger Original- 
ruſſe, mit Bart und Kaftan; er hat an einem Lederriemen ein Blech⸗ 
ſchild mit eingepragter Nummer um den Hals, das auf den Rücken 
herabhängt, und ſich beim Fahren auf dem fettglänzenden Kaftan hin⸗ 
und herbewegt. Im Winter iſt dieſes Schild für den Fahrgaſt ein 
wirklicher Dynamometer (Kraftmeſſer), denn es giebt durch feine 
Schwingungen mit Genauigkeit die Ablenkungen an, welche der Schlit⸗ 
ten aus der geraden Bahn macht, wenn er nach rechts oder links ge⸗ 
ſchleudert wird. Da das Bedürfniß des Fahrens im Winter größer 
iſt, als im Sommer, fo vergrößert ſich für jene Jahreszeit auch die 
Zahl der Is woſchtſchiks; es giebt viele Bauern die mit ihrem rauchhaari⸗ 
gen Pferdchen und ihrem Schlitten zu Anfang der kalten Jahreszeit nach 
den Hauptſtädten ziehen, und zum Frühjahr zu ihrem Acker zurückkehren. 

Charatteriſtiſch ift in Rußland auch die Straßenpolizei. In 
Zwiſchenräumen von ungefähr 500 Schritt finden ſich in den Straßen 


Rrhlr. geſchenkt. 


den verſtorbenen Kardinal, Fürſtbiſchof von Diepenbrock, 
ſtatt. Se. Eminenz hatte auch das Amt eines Armee⸗Biſchofs (pro⸗ 
viſoriſchen apoſtoliſchen Delegaten) für die katholiſchen Truppen der 
Königl. Preuß. Armee bekleidet. Der Trauer-Gotttesdienſt wird in 
einem feierlichen Seelen-Amt beſtehen und wird die nähere Anweiſung 
dazu von dem katholiſchen Feldpropſt ausgehen. (Schl. 3.) 

Koblenz, den 31. Januar. In unſerm benachbarten Ehren⸗ 
breitſtein haben geſtern die Jeſuiten eine achttägige Miſſion beendet, 
welche eine der merkwürdigſten war, die bis jetzt vorgekommen iſt. 
Es predigten daſelbſt drei ihrer vorzüglichſten Redner, deren jeder täg- 
lich eine Kanzelrede hielt, welche ſämmtlich auch von hier und der 
Umgegend in einer Weiſe beſucht waren, wie man ſelten ein Beiſpiel 
erleben wird. Der Raum der Kirche reichte bei weitem nicht zu, NO 
daß nicht nur der Kirchhof, ſondern ſogar die nahe ſtehenden Häufer 
mit Zuhörern bedeckt waren. Sie hatten auch diesmal in ihrer eigen⸗ 
thümlichen Weiſe die Vorträge gleichſam nach Lebens- und Leidens⸗ 
Klaſſen ihrer Zuhörer abgetheilt, daß fie deren beſondere fr Jüng⸗ 
linge, Jungfrauen, Männer und Frauen, ſo wie für Perſonen, 
welche ſich in beſonderen Lagen befinden, hielten. Alles übertraf ins 
deß der geſtrige letzte Tag der Miſſton, an welchem in einer von mehr 
als 6000 Perſonen begleiteten Prozeſſion das Miſſionskreuz umher⸗ 
getragen und aufgepflanzt wurde, welcher Feierlichkeit eine Predigt 
folgte, der wegen Mangel an Raum kaum ein Viertheil der Auwe⸗ 
ſenden zuhören konnte. 

Hannover, den 1. Februar. Einem Berliner Blatte folgen 
jetzt hieſige Zeitungen mit einer langen Erzählung über angeblich un: 
rechtmäßige Behandlung eines Preußiſchen Unterthanen durch hieſige 
Gerichtsbehörden. Dieſer in Herford anſäſſige Mann ſoll auf den 
Verdacht eines Diebſtahis hin verhaftet, dann längere Zeit ohne Ver⸗ 
bör im Gefängniſſe gehalten und ſchließlich als unverdächtig eutlaſſen 
ſein. Wir haben bis jetzt die Richtigkeit jener Darſtellung nicht er⸗ 
mitteln können, da das von einem ultrademokratiſchen Blatte als 
Opfer einer Polizeiwillkühr hingeſtellte unſchuldige Individuum un⸗ 
ſeres Wiſſens bei der allein kompetenten Behörde ſich über jene Be— 
drückungen noch nicht beſchwert hat. Wir müſſen daher ſchon jetzt 
Ihre Leſer bitten, jenen Gerüchten ſo lange den Glauben zu verſagen, 
bis die Sache ſich aufgeklärt hat. — Von den verbannten Schleswig⸗ 
Holſteinern hat wiederum einer in unſerem Lande ein Aſyl gefunden. 
Der Ober- und Landesgerichts-Advokat Dr. Gülich aus Schleswig 
iſt geſtern mit 9 Stimmen gegen eine zum Bürgermeiſter der Stadt 
Buxtehude erwählt. Für die Bürgermeiſterſtelle der Stadt Verden 
haben ſich ebenfalls mehrere Schleswig-Holſteiner gemeldet, doch dürfte 
die Wahl diesmal wohl auf einen Inländer fallen. Bei der Wahl 
eines Abgeordneten zur Zweiten Kammer der allgemeinen Stände-Ver⸗ 
ſammlung iſt der frühere Deputirte, Amtsrichter Roben, wieder er⸗ 
wählt. — Für die Stadt Buxtehude iſt eine Dampfſchiffahrts Verbin 
dung mit Hamburg in Ausſicht geſtellt. — Einer Bekanntmachung 
der Stader Landdroſtei zufolge, hat Johann Gerhard Allers in Peding— 
büttel zur Errichtung und Unterhaltung einer Arbeits-Anftalt für die 
Armen im Lande Wurſten im vorigen Jahre die Summe von 20,000 
(Pr. Ztg) 

Frankfurt a. M., den 31. Januar. Der Kaiſerlich Oeſterr. 
Bundes⸗Präſidialgeſandte, Frhr. v. Prokeſch⸗Oſten, iſt heute Abend 
84 Uhr auf der Main⸗Weſer⸗Eiſenbahn hier eingetroſſen. 

— Den 1. Februar. Heute Vormittag 10 Uhr wird auf Ver⸗ 
auſtaltung der K. Preußiſchen Militärbehörde in der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Dom- und Pfarrkirche zum Gedächtniß des am 19. v. Mts. in 
Johannisberg in Schlefien verſtorbenen Kardinals Fürſtbiſchof von 
Breslau, Frhru. M. von Diepenbrock, ein feierliches Todtenamt be⸗ 

angen werden. Der hohe Prälat war nämlich apoſtoliſcher Delegat 
der Preußiſchen Armeen. (Fr. J.) 

Darmſtadt, den 30. Januar. Wie wir erfahren, jo iſt der 
Großherzogliche Bevollmächtigte bei der Zollkonferenz zu Wien, Herr 
Miniſterialrath v. Biegeleben, von feiner Krankheit inſoweit wieder 
hergeſtellt, daß fein bisheriger Stellvertreter, Herr Ober « Steuerrath 
Ewald, ſchon in der Kürze hierher wieder zurückkehren wird. (Fr. J.) 

Frankreich. 

Paris, den 31. Januar. Die Zeitungen werden Ihnen über das 
geſtrige Feſt 10 ausführliche Mittheilungen machen, daß ich unterlaſſen 
darf, den von ihnen gegebenen Details noch neue hinzuzufügen. Ich will 
mich deshalb darauf beſchränken, Ihnen den allgemeinen Eindruck, den die 
Vermählungs⸗Feier des Kaiſers hier gemacht hat, zu beſchreiben. Das 
überaus günſtige Wetter beförderte den ungeheuren Zuſammenfluß von 
Menſchen, die aus den entfernteſten Theilen der Stadt und der Umgegend 
herbeigekommen waren, das kaiſerliche Paar zu begrüßen. Die Deputa⸗ 
tionen waren vielleicht weniger zahlreich als au dem Tage der Rückkehr 
von der bekannten Reiſe nach dem Süden; allein, es hatte ſich immer noch 
eine impoſante Maſſe von Fahnen tragenden Arbeitern, Jünglingen und 
Mädchen eingefunden. Zu bemerken iſt auch, daß die ſonſt etwas träge 
und an keine ſtrenge Disziplin gewöhnte Nationalgarde ſich in Maſſe ein⸗ 
gefunden hatte. Schon auf dem Wege der Kaiſerin vom Elyſce nach den 
Tuilerieen, wozin ſie in dem gewöhnlichen Hofwagen abgeholt wurde, 
zeigte ſich die Bevölkerung ſehr freundlich geſtimmt und man hörte haufig 
den Ruf: »Vive PImpératriee!« Der impoſante Zug, der ſich vom 
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von Moskau und Petersburg große hölzerne Wachthaͤuſer, die den Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache abgeſehen wird, wo ſogar die auf 


Butuſchniks zum Aufenthalt dienen; ein Butuſchnik iſt ein Mann in 
einem langen grauen Node mit rothen Aufſchlägen, der eine Hellebarde 
in der Hand hält und bei gutem Wetter Tag und Nacht vor ſeinem 
Wachthauſe ſteht oder aufs und abgeht. Der Dienſt dieſer Butuſchniks 
ift nicht fo leicht, wie der der Deutſchen Nachtwächter mit dem obliga— 
ten Hausſchlüſſel, über deren ſcheintodte Körper man oft in unſerem 
Vaterlande Gelegenheit hat, zu ſtolpern, die Ruſſiſchen Nachtwächter 
haben die Pflicht, jeden Vorübergehenden durch irgend einen Ausruf 
zu überzeugen, daß fie auf dem Platze und wach ſind. Am Tage haben 
ſie für Aufrechthaltung der Orduung und Reinlichkeit zu ſorgen, und 
auf Anfragen nach Wohnungen ꝛc. Nachweis zu geben. Die Butuſch⸗ 
niks werden von 6 zu 6 Stunden von neuen Poſten abgelöft. 
Petersburg iſt zum Theil eine Deutſche Stadt; bei der jetzt ſo 
warm von oben herab betriebenen Ruſſifizirung dürfte es ſchwer fein, 
genau die Zahl der Deutſchen anzugeben, die Petersburg bewohnen, 
doch würde die Schätzung schwerlich zu hoch fein, wenn man ein Zehn⸗ 
tel bis ein Achtel Deutſche auf die ganze Bevölkerung annimmt. Deutſche 
find in Petersburg alle Bäcker, die feinere Backwaren liefern, außer⸗ 
dem alle Apotheker. Die Apotheken find überhaupt in ganz Rußland 
in den Händen der Deutſchen, und gleichſam haben dieſe ein Prioile⸗ 
gium auf den Betrieb jenes Gewerbes, und die Ruſſen find davon 
ungefähr ebenſo ausgeſchloſſen, wie bei uns die Juden. Die meiſten 
Deutſchen in Rußland ſtammen aus den Oſtfeeprovinzen und find 
Ruſſiſche Unterthanen, ja, was noch mehr ſagen will, als ſolche ge⸗ 
boren; der bei weitem geringere Theil And Ausländer aus den Deuts 
ſchen Bundesſtaaten. Früher machte jeder gebildete Deutſche in Ruß⸗ 
land Carriere, im Heer und in der Verwaltung waren viele Aemter 
von ihnen beſetzt; jetzt aber, wo unter keiner Bedingung von der 
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Schloſſe aus nach Notre-Dame in Bewegung ſetzte, war an ſich ſchon ge⸗ 
eignet, Bewunderung und Beifall zu erregen. Der Hauptſtaatswagen, 
ein wahrer fahrender Glasſalon mit einer mächtigen Krone, ragte ſchon 
aus der Ferne goldfunkelnd hervor, und je näher er kam, deſto reger 
wurde der Beifall der Maſſen. Die religiöſe Fe ier in Notre-Dame war 
kurz und imvofant; die Ausſchmückung der Kirche über alle Maßen reich. 
Bei der Rückfahrt fiel namentlich die heitere, ſtrahlende Miene des Kai- 
ſers auf. Die Kaiſerin, die bei der Hinfahrt beſonders blaß ausgeſehen 
atte, war, wahrſcheinlich von der Ceremonie und den ihr geſpendeten 
Aufmerkſamkeiten angeregt, von weit lebhafterer Geſichtsfarbe. Paris ſchien 
namentlich Abends den Vermaͤhlungstag des Kaiſers feiern zu wollen. 
Die Straßen ſelbſt der entlegeniten Viertel wurden wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage illuminirt. Es iſt merkwürdig, daß faſt gleichzeitig mit dieſer 
Feier ſich die Ueberzeugung geltend machte, daß die Kaiſerin die lebhafte 

Neigung ihres Gemahls aufrichtig erwiedere, und daß dieſe Heirath eine 
wahre mariage d'inelination ſei- 

— Der „Moniteur“ eröffnet heute feine Mittheilungen mit dem Be⸗ 
richt über die Trauungs⸗-Feierlichfeit in Notre-Dame, dem er 
folgende Betrachtungen voranſchickt: „Die Trauung des Kaiſers zu Notre⸗ 
Dame iſt eine jener großen Nalional- Feierlichkeiten, die im Andenken des 
Volkes aufgezeichnet bleiben; ſie hat abermals die lebhafte Sympathie der 


Bewohner von Paris für Napoleon III. hervortreten laſſen. Ganz Frank⸗ 


reich wird ſich den Beweiſen von Dankbarkeit und Anhänglichkeit beige⸗ 
ſellen, welche die Hauptſtadt dem Kaiſer gegeben hat und welche die Kai⸗ 
ſerin bereits mit ihm theilt In dieſen Menſchenmaſſen, 
ſtrömt waren, um die Züge der neuen Souverainin zu ſehen, lag mehr, 
als Neugier; die Acclamakionen, deren Gegenſtand fie war, kamen aus 
dem Herzen. Dieſes edle und aumuthige Antlitz, deſſen Schönheit Milde 
und Beſcheidenheit noch erhöhen, übte auf die Menge einen unwiderſtehli⸗ 
chen Zauber aus. Die arbeitenden Klaſſen begriffen, wie viel Zuneigung 
und Hingebung für ſie die Seele der Kaiſerin in ſich faßt.“ 

Aus der Beſchreibung der Trauungsfeierlichkeit entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Die Kaiſerin, die nach dem Abſchluß der Civilehe Abends zuvor 
ins Glyfee zurückgekehrt war, wurde in der vorgeſchriebenen Weiſe um 
113 uhr von dort abgeholt und zog um Punkt 12 Uhr unter dem Donner 
der Kanonen, Trompetenſchall und Trommelwirbel in die Tuilerieen ein. 
Hier zuerſt von den Hofwürdenträgern, dem Prinzen Navoleon und 
der Prinzeſſin Mathilde bewillkommnet, wurde ſie von ihrem Gemahl, 
der ſie bei der Hand nahm, in ſeinen Salon und dort auf den Balkon 
geführt, wo ſie dem Volke vorgeſtellt wurde, das auhaltende Vivats auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin hören ließ. Bald darauf fuhren die Hoch- 
zeitwagen, fünfzehn an der Zahl, im Schloßhofe auf und der lange glän⸗ 
zende Zug mit den zahlreichen Reitermaſſen ſetzte ſich durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte neue Rivoli- Straße in Bewegung. Die Haltung der Bevölke— 
rung war allen Ausſagen nach auf dem ganzen Wege mufterhaft Nirgends 
war eine feindſelige Kundgebung, dagegen überall, wo ſich bedeutende Ans 
ſammlungen vrn Neugierigen befanden, lautes Rufen: „Vive PEmpereur! 
Vive IImperatrice l- zu hören. Am wärmſten war das Militair. um 1 
Uhr langte der Zug von Notre-Dame an, wo der Erzbiſchof von Paris, 


die Mitra auf dem Kopf und den Hirtenſtab in der Haud, das hohe Paar 


am Portal empfing. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten durch die große 
Haupithure in die Kirche ein und nahmen, während das Orcheſter einen 
feierlichen Marſch ſpielte, rechts nud links grüßend, 
ßem Atlas ausgeſchlagenen Thronhimmel von rothem Sammet Platz. 
Seine Majeſtät trug wieder die Geueral-Lieutenants-Uniform mit dem gro⸗ 
ßen Band der Ehrenlegion, das Napoleon bei der Krönung umhatte, und 
der von Karl V. herrührenden Kette des goldenen Vließes. Die Kaiſerin 
trug ein weißſeidenes Schleppkleid, (die nicht offiziellen Berichte jagen, ein 
weißes Sammetkleid) das mit Spitzen bedeckt war, Diadem und Gürtel 
von Diamanten. Am Diadem war ein langer engliſcher Spizenſchleier 
befeſtigt, über dem als Zierrath Orangenblüthen angebracht waren. Der 
Prinz Napoleon war in Generals⸗Uniform; ſeine Schweſter, die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde, trug eine Prinzeſſiunenkrene und ein geſchloſſenes Kleid 
von granatrothem Sammt, das reich mit Gold und Diamanten beſetzt 
war. Nachdem Jeder die ihm angewieſene Stelle eingenommen und der 
Groß⸗Ceremonienmeiſter den Erzbiſchof von Paris benachrichtigt hatte, 
begann dieſer die Ceremonie, indem er Ihre Majeſtäten durch eine Begriüs 
ßung einlud, ſich an den Altar zu begeben Der Kaiſer und die Kaiſerin 
traten heran, ſich die rechte Hand reichend, worauf der Erzbiſchof fir an 
redete: 

„Sie erſcheinen hier, um Angeſichts der heiligen Kirche die Ehe einzu— 
gehn?“ — Der Kaiſer und die Kaiſerin antworteten: „Ja, mein Herr.“ 
(Oui, Monsieur). — Hierauf reichte der erſte Almoſenier des Kaiſers, 
dem ein Ceremouienmeiſter vorauſchritt, auf einer Schüßel von vergolde— 
tem Silber, dem Erzbiſchof die Heiraths-Münzen und den Trauring zum 
Einſegnen dar. Nachdem dies geſchehen, richlete der Erzbiſchof folgende 
Worte an den Kaiſer: 

„Sire! Sie erklären und bekennen vor Gott und Angeſichts der hei⸗ 
ligen Kirche, daß Sie jetzt Madame Eugenie v. Montijo, Gräfin v. Teba, 


die hier anwefend iſt, zu Ihrer Frau und rechtmäßigen Gattin nehmen?“ 


— Der Kaiſer antwortete: „Ja, mein Herr“ — Der Erzbiſchof fragte 
ſodann: „Sie verſprechen und ſchwören, ihr in allen Dingen Treue zu 
bewahren, wie ein treuer Gatte es ſeiner Gattin ſchuldig iſt, nach dem 
Gebote Gottes?“ — Der Kaiſer antwortete: „Ja, mein Herr.“ — Nach— 
dem der Erzbiſchof die ähnlichen Fragen an die Kaiſerin gerichtet und 
gleiche Antwort erhalten, übergab er dem Kaiſer die Heirathsmünzen und 
den Ring. — Der Kaifer reichte nun dieſelben der Kaiſerin mit den Wor⸗ 
ten: „Empfangen Sie das Zeichen des zwiſchen Ihnen und mir abge⸗ 
ſchloſſenen Ehevertrags.“ Sodann ſteckte er ihr den Ring an den Finger 
mit den Worten: „Ich gebe Ihnen dieſen Ring als Zeichen der Ehe, die 
wir eingehen.“ Der Katfer und die Kalſerin fnieten hierauf nieder und 
der Erzbiſchof, die Hand über fie ausbreitend, ſprach die übliche Formel 
und das Gebet: Deus Abraham, Deus Isaac u. ſ. w. Nach dem Gebet 
kehrten Ihre Majeſtäten auf den Thron zurück, worauf die Meſſe begann 
und der Prinz Napoleon als Brautführer, die Prinzeſſin Mathilde als 
Brautführerin dem Kaifer und der Katferin die heiligen Weihkerzen reich- 
ten. Nach der Meſſe, während das Te Deum geipielt wurde, präſentirte 
der Erzbiſchof, begleitet vom Pfarrgeiſtlichen der Kirche St. Germain 
l Auxerrois, in deren Sprengel die Tuilerieen liegen, das Ehe-Megiſter 


die herbeige⸗ 


unter einem mit wei⸗ 


mer verſchiedene Fleiſchwaaren, Speck zc. entwendet 


zum Unterzeichnen. Nachdem JJ. MM. ihre Namen eingeſchrieben, un⸗ 
terzeichneten noch als Zeugen des Kaiſers der Prinz Jerome und fein 
Sohn, der Prinz Napoleon, als Zeugen der Kaiſerin der Spaniſche Ge⸗ 
ſandte, Marquis v. Valdegamas, der Herzog v. Oſſung, der Marquis 
v. Bedmar, der Graf v. Galve und der General Alvarez Toledo. Bald 
da rauf kehrte der ganze Zug wieder nach den Tuilerieen zurück und zwar 
diesmal durch den Garten, wo eine Menge Deputationen von Stadt und 
Land mit ihren Fahnen und Abzeichen aufgeſtellt waren. Ehe aber Ihre 
Majeſtäten in ihre Gemächer fliegen, ſtatteten fie noch auf der andern 
Seite der Tuilerieen, durch deren Mittelthor fie gindurchfuhren, den dort 
auf leſtellten Truppen einen Beſuch ab, woket fie mit lebhaften Rufen 
empfangen wurden Zuletzt erſchienen Ihre Majeſtaten nochmals auf den 
beiden Balkons des Palaſtes, wovon der eine nach dem Garten, der an⸗ 
dere nach dem Carrouſſell⸗Platz hinausgeht, und würden abermals mit 
lautem: „Vive V’Empereur! Vive P’Imperatrice!* empfangen. 

Das ganze diplomatiſche Corps, mit Ausnahme des noch nicht 
wieder hergeſtellten Lord Co w leu, wohnte der Trauung in Notre-Dame 
bei, ſowie auch der Prinz Friedrich von Heſſen in Generals⸗Uniferm, 
der Herzog Karl von Braunſchweig in einer mit Diamanten bedeck⸗ 
ten Hufaren-Uniform, der Prinz von Capua, der Graf Caroly u. 
ſ. w. Es fiel natürlich auf, daß der Türkiſche Geſandte Vely Paſcha 
und ſein Perſonal während der ganzen Ceremonie, ihrer Sitte gemäß, 
mit bedecktem Haupte ſtehen blieben. ' 

Geſtern Abend um 4 Uhe verließen der Kaiſer und die Kaiſerin die 
Tuilerieen in einem mit 4 Pferden beſpannten Wagen. Poſtillone in kai⸗ 
ſerlicher Livree lenkten die Pferde. Ein halbes Regiment Carabiniere bil⸗ 
dete die Eskorte. Der Baron de Pierres, erſter Stallmeiſter der Kai⸗ 
ferin, und der die Kavallerie-Abtheilung kommandirende Offizier ritten, 
der erſte an dem rechten, der zweite an dem linken Kutſchenſchlag. Der 
Kaiſer war in bürgerlicher Kleidung, die Kaiſerin trug einen weißen Hut, 
einen Morgenanzug und Pelzwerk von Hermelin. Die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde, die Gräfin v. Monti jo, der Prinz Jerome, der Prinz Nas 
poleon und der Graf und die Gräfin v. Montebello waren in den 
Wagen, die dem Kaiſerlichen folgten Der Kaiſer und die Kaiſerin fuh⸗ 
ren nach St. Cloud, wo ſie bis zum 5. Februar bleiben werden. 

— Ueber diejenige, die im Augenblick die Blicke der ganzen Welt 
auf ſich zieht, ſchreibt ein Correſpondent der A. Z., kann ich Ihnen noch 
die Notiz geben, daß ſie in ihrem Aeußern eine auffallende Aehnlichkeit 
mit Maria Stuart hat. Cine Perſon, die in England Original⸗Portraits 
der unglücklichen Königin ſah, verſichert mich, daß es dieſelbe Naſe, die 
charakteriſtiſchen Augenbrauen, das goldene Haar, der weiße Teint iſt, 
die einem aus dem Anblick jener Bilduiſſe am meiſten im Gedachtniß blei⸗ 
ben. Mag es Zufall oder Bewußtſein dieſer Aehnlichkeit ſein — Fräulein 
Teba von Montijo liebt ed, durch ihre Toilette an Maria Stuart zu er⸗ 
innern, namentlich ihr reiches Haar in der nach derſelben benannten Weiſe 
zurückgeſchlagen mit den beiden langen an ber Seile herunterhängenden 
Locken zu tragen. Was ſonſt den Anzug, das Erſcheinen der künftigen 
Kaiſerin betrifft, ſo kann ich Ihnen nur wiederholen, daß es höchſt ruhig, 
würbevoll und einfach tft, aber wie der Franzoſe bezeichnend fagt: d'une 
siinplieité recherehee. (Bon einer geſuchten Einfachheit.) Von allen circu⸗ 
lirenden Calembourgs kann ich Ihnen nur den unſchuldigen Scherz mits 
theilen, daß die Königin von England dem Kaiſer den Hoſenbandorden 
mit der Zuſchrift geſchickt haben foll: Mon cher frere, je t'envoſe Fordre 
de la jarretiere pour que tu puisses bien attacher Teba (tes bas). (Lie⸗ 
ber Bruder, ich ſchicke Dir den Hoſen-(Strumpfband⸗) Orden, damit Du 
(Deine Strümpfe) Teba recht feſt binden kannſt.) 


Spanien. 
Madrid, den 25. Januar. Die Gräfin von Montijo, die bei 


der Königin um die Erlaubniß eingekommen iſt, die Hand ihrer Tochter 
dem Kaiſer der Franzoſen zu geben, hat zur Antwort erhalten, daß ihr 
mütterlicher Wille in einer ſolchen Angelegenheit ſouveraines Geſetz ſei. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Bofen, den 4. Februar. Am vorgeſtrigen Tage fand wegen des 
katholiſchen Feiertages Mariä Licimeß keine Schwurgerichtsſitzung 
ſtatt. — Geſtern kamen zunächft ein Paar Diebſtahlsſachen von nicht 
hervorragendem Intereſſe zur Verhandlung. Der Knecht Bartho- 
lomäus Jaroſz und der Komornik Woyeiech Dziabas aus Bo— 
ruſzyn waren wegen eines ſchweren Diebſtahls angeklagt. In der 
Nacht vom 3. zum 4. April 1852 wurde von dem verſchloſſenen Schütt⸗ 
boden des Probſtei-Pächters Mordaezewski zu Boruſzyn ein Scheffel 
Gerſte geſtohlen und zwar indem der Dieb ein Loch in die Bohlwand 
gemacht und durch dieſes eingedrungen. Der Angeklagte, der damals 
Knecht bei Mordaeze osti geweſen, iſt der That geſtändig; die Geſchwo⸗ 
reuen erklären, daß in Betreff feiner mildernde Umſtände vorliegen, 
den Mitangeklagten Dzia bas erachten fie, da er von dem Diebſtahl 
gewußt und das geſtohleue Gut zu ihm gebracht worden, der ſchwe⸗ 
ren Hehlerei ſchuldig. Jaroſz, der einmal beſtraft iſt, wird darauf 
zu 2 Jahr Gefängniß und gleich langer Stellung unter Polizeiaufſicht 
Dziabas, der bereits öfters Strafen wegen Diebſtahls erlitten, aber 
zu 2 Jahren Zuchthaus und 2jähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht 
verurtheilt. 

In der zweiten Sache ſind die Tagelöhner Michchael Benſch 
aus Pſarskie und Michael Zielinski aus Jerzyee wegen ſchwerer 
Diebſtähle augeklagt. Der Erſte ſoll in der Nacht vom 1, zum 14. 
Mai v. J. dem Gutsbeſitzer Hoffmeyer zu Zlotniki aus verſchloſſenem 
Keller, mittelſt gewaltſamer Erbrechung des Vorlegeſchloſſes, 7 Schef⸗ 
fel Kartoffeln, beide Angeklagte gemeinſam in der Nacht vom 27. zum 
28. Mai v. J. dem Schäfer Sobolak in Chyby aus verſchloſſener Kam⸗ 
aben. Gegen 


den Ruſſiſchen Univerſitäten vorgeſchriebenen Prüfungen verlangt wer⸗ 
den, und ſelbſt kein Arzt ohne Abſolvirung des Ruſſiſchen Examens 
zur Praxis zugelaſſen wird, hat Rußland aufgehört, ein Eldorado zu 
fein, in welchem man auf wohlfeile Art ſich Schätze ſammelt. Die 
Grenzſperre, die ſich bisher nur auf Waaren und Bücher erſtreckte, hat 
ſich neuerdings auch auf die Menſchen ausgedehnt, und die Gelehrten 
und Lehrer, welche dennoch eindringen, weiſt man nach der Bedientenſtube. 

Das Leben iſt in Petersburg nicht theuer, was die Nahrungs⸗ 
mittel, Holz und Licht angeht. Das Pfund Brod koſtet nur 6 Pfen⸗ 
nige, das Holz iſt ebenfalls billig, da es Wälder genug giebt; ebenfo 
find die Wohnungen nicht übermäßig hoch im Preiſe, und es würde 
in Petersburg zu wohnen nicht foftipieliger ſein, als in Wien oder 
Berlin, wenn nicht Alles, was zum Luxus gehört, furchtbar theuer be⸗ 
zahlt werden müßte. Wer einen Rang hat, muß ſich Anſtands halber 
mit einer Menge Dinge umgeben, die nicht zu den gewöhnlichen noth⸗ 
wendigen Lehensbedürfniſſen gehören, alſo überflüſſig oder Lurus find; 
dieſe Gegenſtände ſind in Rußland 
deutſchen Preiſe in der Regel um das drei- und vierfache. Dahin ge⸗ 
hoͤren Möbel, Spiegel, Bronzewaaren, feine Tuche, überhaupt alle 
feineren Stoffe, alle Manufaktur: und Fabrikwaaren, fo wie alle Arten 
von Kunſtſachen. Die Schuld der Theurung trägt lediglich der hohe 
Eingangszoll, der auf fremden Waaren laſtet und der Mangel an ger 
ſchickten Arbeitern im Innern. Was man von einem Deut chen 5 
Franzoſen in einer der beiden Hauptſtädte kauft, muß ſchon 5 
doppelt ſo hoch bezahlt werden, und der Werth einer Sache. 1528 
einem eleganten Laden Petersburg auf der Newelb, Perſpaacherlſch 
kauft wird, iſt im Verhältniß zum Einkaufspreiſe geradezu la 3 


Ein Herren⸗Anzug koſtet dreimal fo viel als in Deutſchland, ein Hut 


„ 


enorm theuer und überſteigen die 


toſtet wenigstens 6 Thaler, ein Paar Stiefel ebenſoviel und feine Lein, 
wand iſt gar nicht zu haben, fie wird regelmäßig in Form von fertiger 
Wäſche von den reiſenden Herrſchaften angesagt. 

Bei dem beſtehenden Prohibitiv-Joll 1 natürlicher Weiſe die 
ruſſiſche Induſtrie den Anlauf zu ra 1 Aufſchwunge, 
und es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, Nied wan ſche Fabritweſen ſich 
zu einer mächtigen Blüthe ceueſchen Taſchen en das Gouvernement 
fortfährt, die Fabrik-Herren au eiſe en 2 ler ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen auf eine ſo nachdrückliche erſtützen. 

—— . mann 


Vermiſchtes. 


; London unterm 28. Januar: ? 
Man ſchreibt aus N ; 7 5 r: „Bei Purſſell 
den e ande ae ee Fi 
ilerieen beſtim 5 } ! en eini - 
ſehende eure des Kaiſers Napoleon in London backen ließen. . 
N 


idigte ational. Eitelkeit der Franzöſiſchen Patiſſiers wi , 
be ne Gerwicklungen veranlaſſen. Es ſcheint 1 8 
find, bei all ihrer Virtuoſität im Departement des Gaumens no 
immer nicht binter das Geheimniß des ſoliden Rofinen ⸗ Kuchens 


lumeake) gekommen. Uebrigens ſieht ne a 
reſpektabel, ja, gravitätiſch aus; N wor 
ben & nenn Do OR: Der Aufpug beftebt aus einem Kreiſe 
don Fanden aus Froſtzucker, welche die Segnungen des in Bor⸗ 
Ba verheißenen Friedens in Geſtalt von Blumen und Früchten aus⸗ 
A Hafer 85 der Mitte ſteht eine von Franzöſiſchen Adlern überragte 
e er: die ein zierliches Bouquet künſtlicher Blumen Hält: 
Iriſche Klee. Franzöſiſchen Lilien, der Spaniſche Jasmin und der 


— 


— 


Zielinski wird Nichts erwieſen und derſelbe daher freigeſprochen, Venſch 
dagegen für ſchuldig erklärt und mit 5 Jahren Zuchthaus und gleich 
langer Stellung unter Polizeiaufſicht belegt. 5 

Demmächit erſchien auf der Angeklagtenbank der ehemalige Poſt⸗ 
Erpeditenr in Kions, Eduard Schmidt, angeſchuldigt wegen Unter- 
ſchlagung von Geldern, welche er in amtlicher Eigenſchalt empfang 
und in Gewahrſam gebabt hat, und wegen unrichtiger Führung 17 
Verfälſchung eines zur Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben 6: 
ſtimmten Contobuchs in Bezug auf die Unterjchlagung- Wai 22 
poſtamtlichen Rrviſion der Poſtexpedition zu Kious bat — 75 En 
Oktober 1851 angefertigte Abſchluß der bis dahin vom? 2 10 en 
verwalteten Poſtkaſſe einen auf 92 Nethlr. 7 Sor. 11 n act 
riſch feſtgeſtelten Defekt ergaben. Dieſen Deſekt ſoll dor 2 ugeklagte 
nach der Anklage in nachſtehender Weiſe in den Monaten uguſt und 
September 1851 bewirkt haben. Er hat erſtens es unterlaſſen, einen 
Betrag von I Athlr. 17 Sgr. 6 Pf, welcher ihm von dem Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Karcinski mit dem Erſuchen gezahlt win, ihm ſolchen auf 
das zu freditirende Porto gutzuſchrelben, zu ‚ Boitfajfe abzuführen. 
Sodann hat er am 30. Auguſt auf einen an feinen Bruder in Neuto⸗ 

ic ief leſer Brief acceptirt war, aus der Poſt⸗ 
mysl gerichteten Brief, bevor dieſer g 
kaſſe einen Vorſchuß von 10 Rchlr. entnommen, und bei der ver⸗ 
wel erten Annahme des Brieſes denſelben auch nicht zur Kaſſe zurück 
gezahlt. Den Reſtbetrag des Deſekts endlich bat er baar aus der Poſt⸗ 
kaſſe genommen, und alle dieſe Beträge zur Beſtreitung von Privat⸗ 
ausgaben verwendet. Um den Defekt bei der Reviſion zu verdecken, 
hat der Angeklagte das über kreditirtes Porto geführte Abrechnungs- 
Buch verfälſcht, indem er auf den Namen zweier Dominien Beträge 
von reſp. 5 und 4 Thalern als rückſtändige Portogelder unrichtiger 
weife eingetragen. Auf Grund deſſen erhebt die Staats-Anwaltſchaſt 
die Anklage gegen den Angeſchuldigten zufolge 8. 324. des Strafge⸗ 
ſetbuchs welcher beſagt: 

„Ein Beamter, welcher Gelder oder andere Sachen, die er in 
amtlicher Eigenſchaft empfangen oder in Gewahrſam hat, unterſchlaͤgt 
oder zu unterſchlagen verſucht, wird mit Gefängniß nicht unter ſechs 
Monaten, ſo wie mit zeitiger Unterſagung der Ausübung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte beſtraft.“ 
aber auch des §. 325: 

„Sind in Beziehung auf die Uuterſchlagung die zur Eintragung 
oder Kontrole der Einnahmen oder Ausgaben beſtimmten Rechnungen, 
Regiſter oder Bücher unrichtig geführt, verfälſcht oder unterdrückt, oder 
ſind unrichtige Abſchlüſſe oder Auszüge aus dieſen Rechnungen, Re⸗ 
giſtern oder Büchern, oder unrichtige Beläge zu denſelben vorgelegt, 
oder iſt auf den Fäflern, Beuteln oder Paketen der Geldinhalt falſch⸗ 
lich bezeichnet, jo iſt die Strafe Zuchthaus von drei bis zu zehn 
Jahren.“ 4 g - 

i ſönlichkeit des Angeklagten iſt wohl geeignet, für ihn 
Mori Mitleid zu gewinnen. Er iſt 47 Jahr alt, 
Vater von 6 unverforgten Kindern, und ſeither nicht nur gänzlich 
unbeſcholten, ſondern es wird ihm, der lange Jabre an verſchiedenen 
Orten als Bürgermeiſter und zuletzt als Poſt⸗Erpediteur in Kionz 
fungirt, von Seiten der Behörde ſogar das trefflichſte Zeugniß als 
ordentlicher, tüchtiger, gewiſſenhafter und patriotiſcher Beamter er⸗ 
theilt. Die in der Anklage ihm vorgeworfenen Thatſachen räumt er 
reuevoll unumwunden ein, und erzählt ſodann mit ſchmerzbewegter 
Stimme, wie er durch unglückliche Verhältuiſſe, langwierige Kranf- 
heit feiner Frau, die Zerſtörung feines Wohuhauſes bei dem Gefecht 
von ions im Jahre 1848, die Sorge für den Unterhalt jei- 
ner Kinder, endlich dadurch, daß die Poſtbehörde verſchiedene Anſprüche, 


wie die Beſchaffung eines neuen Wagens, eines Pferden ze an ion ers 


i ende Seldmittel beanſprucht, in Noth gerathen und 
endlich . ſei, die ihm Aneta, Sal, wund e 
Den Defekt hat er übrigens bereits W 1 Ba 3 
auf die Fälſchung des Contobuchs über kreditirte Por * 0 er 
die Anklage und glaubt, daß dies Buch nicht, wie es das Geſetz ver⸗ 
langt und die Ober⸗Poſt⸗Behörde auch annimmt, als amtliches, ſondern 
als ein Privatbuch angeſehen werden müſſe. Er ſtützt ſich dabei darauf, 
daß das Ereditiren des Porto's ein reines Privatgeſchäft iſt und der 
kredititirende Poſtbeamte nöthigenfalls aufkommen muß. Die Ger 
ſchworenen erklären den Angeklagten darauf denn auch der Unter⸗ 
ſchlagung zwar für ſchulvig, der falſchen Buchführung dagegen für 
nicht ſchuldig. Der Gerichtshof verhängt demzufolge eine Gmo⸗ 
natliche Gefängnißſrafe und Unterſagung der Bürgerlichen Seifen 
rechte auf 1 Jahr gegen den Angeklagten; von der erſteren ſollen 
3 Monat auf die erlittene Unterſuchungs haft angerechnet werden. 

Poſen, den 4. Februar. Der Magiſtrat hat e 
Direktor Wallner zu Freiburg aufgefordert, ga a igen . 
ſchluſſes des Pacht⸗Contracts über das e ar gt 
begeben; dem Vernehmen nach hat Herr Wallner be ier eine 
Wohnung gemiethet. 


hoben, 


ernst 174 8, Br I e - tübiabr 174 fee. 
bee 
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& Liſſa, den 1. Februar. Das vorgeſtern im großen Gym⸗ 
naſtal⸗Saale von dem hieſigen „Verein für Kirchenmuſik“ veranſtaltete 
zweite große Concert, in welchem außer der Raeineſchen von 
Mendelsfohn Bartholdy in Muſik geſetzten „Athalia“ der 42. 
Pſalm für Sopran» Solo, Chor und Orcheſter von demſelben Com- 
poniſten und ein Plauo⸗Forte⸗Concert mit Orcheſter von Hummel 
(A moll, erſter Satz) zum Vortrag kam, war wiederum eines der ge⸗ 
lungenſten, die hier zur Ausführung gelangt ſind. Wie bei der Auf⸗ 
führung des „Paulus“, fo erſtreckte ſich auch diesmal die Theilnahme 
des Publikums weit über die Kreiſe der hieſigen Stadt und Umgeyend 
hinaus. Bis aus einer Entfernung von 6--8 Meilen waren Per⸗ 
ſonen in beträchtlicher Zahl zum Concert hierhergekommen. Aus Rück— 
ſichteu für die letztern nahm das Concert um 1 Uhr Nachmittags ſei⸗ 
nen Anfang. Das aus faſt 600 Perſonen beſtehende Auditorium war 
ſehr befriedigt. Das Orcheſter aus circa 40 hieſigen und auswärtigen 
Muſikern beſtehend, hat unter Begünſtigung der auch durch äußere 
Ausſtattung imponirenden Räumlichkeiten des ſehr groß n Saales einen 
vorzüglichen Eindzug hervorgerufen. Unter den hieſigen und den zahl» 
reichen bei der Aufführung von Auswärts betheiligt geweſenen Freun— 
den und Verehrern dieſer Gattung der edlen Tonkunſt hat ſich der leb— 
hafte Wunſch ausgeſprocken, recht bald wieder durch einen ähnlichen 
Kunſtgenuß ar zu werden. 

Aus Schrimm, den 2. Februar. Faſt ſcheiut ı8, als ſollte 
unſere Gerichts -Commiſſton in ER Thätigkeit bleiben. 
Kaum ſind es 8 Tage her, daß im hieſigen Kreiſe 2 Morde vorge— 
kommen find, fo iſt ſchon wieder ein Brudermord in Kroſſuow vorge— 
kommen, wohin am 2. d. M. ſich die Gerichts-Commiſſion zum zwei⸗ 
ten Mal und der Kreisphyſikus begab, um die Leiche in Augenſchein 
zu nehmen und den Thatbeſtand durch die ärztliche Commiſſion feſt— 
ſtellen zu laſſen. Der Mörder iſt vorläufig verhaftet. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand fit hier, namentlich unter den Kindern, kein erfreulicher. 
In der Stadt und Umgegend herrſchen unter den Kindern die Rötheln 
und ganz beſonders die Maſern. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 3. Februar. Weizen 60 a 66 Nt., Bruchwaare 55 
a 60 Ni. Noggen loco 46 a 49 Rt. verk., p. Frühjahr 464 Rt, verk. 

— loco 38 — 

afer, loco 26 a 28 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Nt. 

Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 u Nt. 5 

Winterrapps 75 —74 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 64—65 
Ni Leinſamen 60 58 Nt. 

Nubol loco 10 At Br, 10 Rt. Gd., p. Jan. do., p. Januar⸗Febr. 
don, p. Februar- Marz 105 Ni Br., 10 Rt. Gd., p. März April 104 Rt. 
Br., 104 Mt. Gd., p. April⸗Mai 104 Rt. bez. u. Gd., 105 Rt Br., p. 


Mai⸗Juni 103 Nit. Br., 10 Nt. Gd., p. September⸗Oktober 104 Rt. 
Dr., 104 Ni Gd. 


Leinol loco 114 Ni, p. Lieferung 114 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 211 Ni., p. Januar 21 Nit. Br., 20 Ni. Gd. , 
p. Jan. Febr. do., p Februar Prärz 40 Mt. bez“, 21 Rt. Or., 2% Rt. 
Gd“, p. Marz⸗Apeil 211 Rt. Br. 21 Rt. Gd., p April Mai 213 Rt. 
bez. u. Br., 211 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 221 Nt. Br., 214 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 22 Rt. Br., 223 Rt. Gd. 

Weizen ruhig. Noggen etwas beſſer bezahlt bei hoͤchſt beſchränktem 
Geſchaft. Nübol angenehm. Spiritus in feſter Haltung. 

Stettin, den 3 Februar. Oſtwind, Froſtwetter. 

Weizen feiter, 100 W. gelb. 89—90 Pfd. p. Frützjahr 644 a 64 Nt. 
bezahlt. 

Roggen etwus feſter, 82 fd p Februar 45 Rt. bez. u Br., 44} 
Nit. Gd, 453 Nt. Br. 

Nüböl angenehmer, loco 103 Rt. Gd., p. März April 104 Nt Br., 
b. April⸗Mai 104 Ne. Br., p. Sept Okt. 103 Nit. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 g bez., p. Fe⸗ 


richtigung: In dem Nachweis über den Zuſtand ver ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Nr. 28. de: Zeitung muß es heißen: Bien, welche die 
Anſtalt gewähet: 33 $ (ſtatt 33) bei Eiulagen bis auf die Hohe von 200 
Rthlr, bei hoheren Einlagen 24 9. 

— Ferner iſt in der Skizze über Jahn im Feuilleton der Itg. Nr. 29. 
am Schluſſe eine Auslaſſung vorgekommen. Es muß heißen; „Sonſt war 
er (Jahn) mehr ein Maun des Friedens, als des Krieges,“ hat aber den— 
nech, als es Deutſchlands Freiheit galt, die Waffe raſch ergriffen ze. 
Berautw. Redakteur: C. E. B. Violet iu Boren. 


san. — 


(Du Barry's Revalenta Arabica), eine durch Barry Du Barry 
in London entdeckte und eingeführte Farina für Frühſtäck und Abend⸗ 
brod, bewahrt vor den Koſten und Unannehmlichkeiten des Medizini— 
rens, bringt dem Kranken neues Leben und Heiterkeit, und macht das 
Heiverfabren ſowohl angenehm als fiber. Fünfzig Tauſend wohl 
bekannte und einregiſtrirte Fälle beftätigen dies! und die Anzahl der 
jenigen, welche ihre Wirkungen bezeugen, nimmt täglich zu. Unter 
dem weiblichen Geſchlechte find ihre Wirkungen eben fo ausgezeichnet, 
als unter dem männlichen. Fräulein Eliſabeth Jacobs ſchreibt: „Ich 
habe wenigſtens ſieben Jahre in der Blüthe des Lebens an Unverdau⸗ 
lichkeit, Nervenſchwäche, Kopfſchmerzen, Entzündungen und Geſchwü— 


Deluſionen gelitten, und während dieſer ganzen Zeit habe ich jedes 
Jahr ſo viel auf mediziniſche Behandlung verwandt, daß ich von 
Doktor⸗Rechnungen faſt ruinirt worden bin.“ Sie drückt dann den 
Herren Du Barry ihren tief gefühlteſten Dank für die durch Du Bar⸗ 
ry's Kraftmehl vollftändig bewirkte Heilung aus. Frau Mary Gods⸗ 
mark ſchreibt an dieſelben: „Ihre ausgezeichnete Kraft-Reſtaurations⸗ 
Farina hat mich von einer unglaublichen Menge von Leiden erlöſt, 
wogegen ich während den letzten acht Jahren alle Arten von Medizin 
vergeblich angewandt hatte. Meine Empfindungen und Leiden was 
ven, ehe ich zu Ihrer Farina griff, folgende: Unverdaulichkeit, Nerven⸗ 
ſchwäche, Beſchweren der Galle, Leber und Nieren, Verſtopfung, 
Herzklopfen, Ohrenklingen, Schmerzen faſt im ganzen Körper, Nieder⸗ 
geſchlagenheit, gänzliche Schwäche, Mangel an Gedaͤchtniß, Beängſti⸗ 
gung, Gedanken auf Selbstmord.“ James Porter, Esq, von Perth, 
erſtattet Dank auf Rechnung einer Dame, welche 13 Jahre lang mit 
Unverdaulichkeit, Schwinden der Kräfte u. ſ. w., begleitet von Huſten, 
geplagt worden war. Mr. Thomas Walker, von Kings Road, Chel- 
ſea, drückte ſeinen Dank And fein Vergnügen aus für die gute Wir⸗ 
kung, die die Farina auf ſeine Frau geübt hat, welche, ehe ſie zu der⸗ 
ſelben griff, lange an Verſtopfung gelitten hatte, die abwechſelnd 
Durchfall und den entgegengeſetzten Zuſtand bewirkte, und obgleich 
Medizin zeitweilige Linderung berſchaffte, fo war fie doch von keiner 
andauernden Wirkung.“ Mary Gelbert, von Trevagler, bei Pen⸗ 
zanne, ſagt: „Nervenſchwäche ſeit 18 Jahren, heftiges Herzklopfen, 
Klopfen an den Schläfen, heftige Schmerzen in der linken Seite und 
am Rücken, kurzer Athem, Huſten, Erſtarrung der Glieder, Krämpfe, 
Blähungen, Erbrechen und eine ſo allgemeine Schwäche, daß ich be⸗ 
ftändig zu fallen fürchtete, wenn ich auf den Beinen war; alle dieſe 
Symptome find durch Du Barrp's ausgezeichnete Farina beſeitigt 
worden.“ 

Es iſt unmöglich, in einem Zeitungsparagraphen die verſchieden⸗ 
artigſte, doch wetteifernde Sprache der Dankbarkeit aufzunehmen, in 
welcher die Schreiber ihre Errettung von ihren Leiden beſchreiben. 
Es iſt eine ſtolze und beneidenswerthe Stellung der HH. Du Barrp, 
ſich fo als die Wohlthäter von Maſſen ihrer Mitmenſchen anerkannt 
zu fühlen. Behufs fernerer Einzelheiten verweiſen wir unſere Leſer 
auf die Anzeige der HH. Du Barry in unſerer heutigen Nummer 
dieſer Zeitung. 

Zingefommene Fremde. 
Vom 4. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Gutsb. von Taczanowski aus Choryn; die 
Kaufl. Gadebuſch aus Stettin und Schulz aus Leipzig > 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Poczta aus Leipzig, 
Wedekind aus Berlin, König aus Bielefeld und Bingen aus Frank⸗ 
furt a. M.; die Negierungs Rathe Gebauer aus Minden und Ste⸗ 
phan aus Solingen; Regiments⸗Arzt Dr. Döbbelin, Steuer⸗Inſpekter 

Major Ilian und Kreisger.⸗Sekretair Freytag aus Sanıter. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Lakomicki aus Machein; Kom⸗ 
miſſarius Rejewski aus Pakezyn. 

BAZAR. Gutsbeſ. v. Niezychowski aus Zylie. 

HOT Et, DE BERLIN. Handelsfrau Wittwe Schwarze aus Guben; 
Königl. Oberförſter Stahr aus Zielonka; Rentier Woydt aus Brom⸗ 
berg; Apotheker Schwanke aus Gneſen; Kaufmann Wolff aus Ber⸗ 
lin; die Gutsb. Hellmold aus Kazmierz und Frau von Kraſicka aus 
Karſewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Szezodrowski aus Grodziſzko; Gutsp. 
Szezobrowski aus Poswietne; Inſpektor Schlarbaum aus Polskawies; 
die Gutsb. Jackowski aus Pemarzany, v. Rogalinski aus Gwia⸗ 
zdowo, v. Gaſiorowski aus Zberki, v. Koſzutski aus Mielzyn, Drze⸗ 
wierfi aus Jaworowo, Mgkowski aus Brzozowie. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Die Gutsb.⸗Frauen v. Biegatisfa 
aus Cykowo und Baronin v. Gräve aus Kokaczkowo; Vermeſſungs⸗ 
Meviſer Heimann aus Rawicz; Adminiſtrator Pawelke aus Storch⸗ 
neſt; Kaufmann Jordan aus Berlin 

WEISSER ADLER. Gutes. Nehring aus Nehri — 
ſchaftsb. Geisler aus Kromolis; ee ten Er 

EICHENER BORN. Kaufmann Cohn aus P. Crone. ä 
Kaufmann Jaroſzewski aus Kurnik. 

DREI LILIEN. Die Gutsbeſ. Brychezynski aus Wilezyn und Hepke 
aus Sekowo; Probſteipächter Kujawinski aus Pokajewo. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Worten. 
Sonntag den 6. Februar c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: Herr 
e F 8 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.-Nath Dr. Si 2 a 
a Herr nn Sender f 0 edler. — Nachm.: 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. — 5 
Dir. Pred Sine 1222 * Nachm.: Herr 
Chriſttathol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor- u Nachm.: Herr Paſtor Böhringer 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 28 Januar bis 3. Februar 1853: 

Geboren: 3 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


E. Brody, 
A. Lewy. 


Verlobte. 
Zuͤllichau. 


Bojanowo. 
Rettungshaus. 

Mit Bezugnahme auf unſere letzte Bekanntmachung 
vom 18. Oftober v. J., in Nr. 215. dieſer Zeitung 
vom vorigen Jahre, haben wir zu unſerer Freude ans 
zuzeigen, daß nachſtehende fernere Beiträge uns zu⸗ 
gegangen find: 1) Von dem Männergefang- Verein 
durch Herrn Lehrer Vogt 40 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
2) vom Hrn. Divifions-Prediger Simon 5 Rthlr., 
3) vom verſtorbenen Ob.⸗Reg.⸗Rath Hrn. v. Scheel 
10 Nthlr., 1) von Hrn. Emil v. Scheel in Berlin 
100 Reihlr., 5) von Frau » Treskow auf Rado⸗ 
jewo 5 Nthlr., 6) aus der Miſſlonsbüchſe v. E. S. 
1 Rthlr., 7) von Hru. Polizei-Direktor v. Bären⸗ 
ſprung 40 Rthlr., 8) durch Herrn Diakonns 
Wenzel (nachträgliche Sammlung) 15 Kthlr., 
9) von Frau Rittergutsbeſ. Wittwe Schmädicke 
150 Rthlr., in Summa 366 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
ſo daß der uns bis jetzt zur Verfügung ſtehende Fonds 
mit Hinzuzählung der nach unſerer lebten Berechnung 


vorhandenen 1042 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. ſich zur 
Zeit auf 1408 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. beläuft. 
Indem wir allen Denen, die uns bisher ihre Ga— 
ben wohlwollend zugewendet haben, unſern innigſten 
Dank abſtatten, bitten wir dringend um fernere Bes 
tbeiligung an unſerm Unternehmen, an deſſen Aus⸗ 
führung erſt dann Haud angelegt werden kann, wenn 
ein erheblich größerer Fonds uns zu Gebote ſteht. 
Poſen, den 4. Februar 1853 
Das Comité zur Begründung eines Rettungs— 
hauſes für hülfloſe evangeliſche Kinder. 
D. G. Baarth. Cranz. Hertwig. Dr. Hitze 
Reder. Dr. Siedler. Wendland. 


Mein Unterrichts-Lokal beſindet sich 
von heute ab Markt- u Büttelstrassen- 
Ecke Nr. 44. eine Treppe hoch. 

Der Kalligraph Becker. 


eoaas0sp..2.0. 0 200220002 ..0 
Das in der Hohengaſſe unter Nr. 5. in 
der Nähe der St. Martins⸗Kirche belegene 
Haus nebſt Stallungen, wozu ein gut einge⸗ 
richteter Garten gehört, iſt von Oſtern 1853 
ab zu vermiethen oder zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt bei dem unterzeichneten Eigenthümer. 
Anton Karmolinski. 
— — 3 2222 


ren, Niedergeſchlagenheit, allgemeiner Schwäche, Schlafloſigkeit und 


Selbſtpächter belieben ſich bei mir zu 
Neumühle, den 20. Januar 1853. 


Kißling. 


Im Gypsbruch zu Wapno bei Grin 0 
0 a der Berl. Scheffel fein gemahlener 3 
J Gyps zu 74 Sgr. verkauft, und auf die 67 ) h 
6 guten Wege und günſtige Beit zur Abfuhr 92 Lampen, feinen geſtickten Sammet⸗Taſchen Porte⸗ 
J aufmerksam gemacht. ( Nennaie 's, Cigarrentaſchen und Nolizbüchern, fo 
Dominium Wapno, 1853. 6 Gla Rn eine 1 in feinen Porzellan- und 
rana Nr en zu billigen aber feſten Preiſen. 
eee eee | ne le 8. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab wiederum regelmäßige Zuſen⸗ 
dungen von Photogéne (Steinkohlen⸗Oel) ers 
halte; gleichzeitig empfehle ich 


Photogène⸗Sparlampen 
als etwas Neues und Praktiſches. 
e A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 3. 
Weiße Glacée⸗Handſchuhe für Herren und Damen | — erer 
4 10 5 0 121 Sgr. empfiehlt in größter Auswahl Arbeits⸗Wagen 
mit eiſernen Achſen find ſtets vorräthig bei 


S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. M. J. Ephraim, alten Markt 79. 


melden. 


7 % . nn —— .,., 
S. R. Hantorowiezjr., Wilhelmſtr. 9. 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Handschuhen, 

ii und Gummiſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, 


Ball- Cravatten und Handſchuhe empfehlen billigſt 


Gebr. Aſch, 


Neueſtraße, in der Griechiſchen Kirche. 


U BARRY’S 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARABI COCA, 


ein angenehmes Farina fürs Frühstück und Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt 
d 


BARRY DU BARRY & Co. 77. REGENT STREET, LONDON. 


Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent-Maſchine, welche allein die Revalenta, ſo wie ſie 
iſt und fein foll, vollkommen bearbeitet und ihre Heilkraft entwickelt. 
———— 


ukas Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Neuen. 
Ruſſiſches General⸗Conſulat, London, den 2. Dezember 1847. 
Der General⸗Conſul iſt von Sr. Majeſtat beauftragt, die Herren Du Barry & Comp. zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Revalenta Arabica mit allergnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des Kaiſerl. Palaſtes be— 
fördert worden iſt. } 
Aus dem Morning Chronicle.« 


„Es gehört zu den angenehmſten Pflichten eines Journaliſten, ſeinen Leſern eine neue Entdeckung, welche 
der Menſchheit ſo zweckdienlich erſcheint, vorzuführen, weßhalb wir auch unſere Leſer erſuchen, ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit der Revalenta Arabica der Herren Du Barry C Comp. zu widmen, einem Mehle, welches aus der 
Wurzel einer arabiſchen Pflanze gebildet wird, die unſerm Geißblatte am nächſten kommt Die Haupteigenſchaf— 
ten der Revalenta find nahrhaft und heilſam, und Zeugniſſe ſehr geachteter und berühmter Männer beweiſen, daß ſie 
in folgenden Krankheiten jedes andere bisher bekannte Heilmittel bei Weitem übertrifft, und wir erwähnen nur 
um den Leſer nicht zu ſehr zu ermüden: Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Schärfe, Krämpfe, Spasmen, Schwin⸗ 
del, Sodbrennen, Durchfall, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber- und Nierenleiden, Blähung, Spannung, 
Herzklopfen, nervöſes Kopfweh, Taubheit, Braufen im Kopf und Ohr, Schmerz in jeglichem Theile des Kör⸗ 
pers, chroniſche Entzündung und Eiterung des Magens, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Skrophel, Auszeh— 
rung, Waſſerſucht, Gicht, Uebelkeiten, und Erbrechen während der Schwangerſchaft, Niedergeſchlagenheit, Spleen, 
allgemeine Koͤrperſchwäche, Gliederlähmung, Huſten, Schlafloſigkeit, unwillkührliches Erröthen, Mangel an Ge: 
dächtniß, Erſchöpfung, Schwermuth, Furcht, Unentſchloſſenheit, Auwandlung zum Selbſtmord, de ıc de Man 
kennt bisher für Kinder und ſchwache krankliche Perſonen kein beſſeres und wirkſameres Mittel, zumal es nie 
eine Säure im Magen erzeugt; des Morgens oder Abends genommen, die naturlichen Funktionen, fo wie die als 
lerſchwächſte Verdauung herſtellt, und dem Kraftloſeſten eine neue, bisher unbekannte Kraft verleiht. 

Folgende achtbare Perſonen, welche der Revalenta Arabica ausſchließlich ihre Geneſung verdanken, nach— 
dem alle Arzneimittel ohne Erfolg geblieben und alle Hoffnung auf Herſtellung der Geſundheit verſchwunden 
ſchien, haben den Herren Du Barry & Comp. Certifikate eingeſandt: Der hochedle Graf Stuart von Decies, 
Dromana, Cappoguin, Grafſchaft von Waterford in Irland, geheilt von einer langjährigen Unverdaulichkeit; 
Generalmajor Thomas King, Kur von Nervenſchwäche, Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit z.; der ehrwürdige Erz⸗ 
dechant Alexander Stuart von Roß, Grafſchaft Waterfort, dreijährige außergewöhnliche Nervenſchwäche, Schlaf— 
loſigkeit, Schmerzen im Halſe und linken Arm; Capit. Parker, D. Bingham, 27 jährige Unverdanlichfeit mit 
allen nervöſen Folgen; Capitain Andrew; Capitain Edwards; Herr William Hunt, Advokat, Cambridge, Kur 
einer 60 jährigen Paralyſie und Hautausſchlag; Capitain Allen, London, Kur einer jungen Dame von der fal⸗ 
lenden Sucht; Herr Charles Kerr, Pfarrer, geheilt von Unterleibsbeſchwerden; Herr Thomas Minſter, Leeds, 
Sjährige Nervenſchwäche, begleitet mit Spasmen und täglichem Erbrechen; Drs. Ure und Harvey, London Herr 
James Shorland, Chirurg des 9öſten Regiments, Kur einer Waſſerſucht; Herr James Porter, Perth, 13jahri: 
ges Huften und allgemeine Körperſchwäche; Herr Thomas Woodhouſe, Bromley, Herſtellung einer Dame von 
Berftopfung und Uebelkeit wahrend ihrer Schwangerſchaft; Herr Andrew Fraſer, Haddington, hergeſtellt von 
jähriger Leberkrankheit; Herr Samuel Larton, Leiceſter, Kur einer 2jährigen Diarrhöe; Herr W. R. Reeves, 
Pool Anthony, Tiverton, geheilt von einer 28 ahrigen nervöſen Reizbarkeit, Unverbaulichfeit und Verſtopfung 
mit Schlafloſigkeit und allgemeiner Körperſchwache: Herr William Martin, Cork, berichtet die Herſtellung eines 
Mädchens vom jährigem täglichen Erbrechen; Herr Richard Willonghby, London, geheilt von einer Gallens 
krankheit; Herr J. W. Flavell, Pfarrer von Ridlington, Norfolk, berichtet die Herſtellung feiner Magd von djaͤh⸗ 
rigen fürchterlichen Leiden an Unverdaulichkeit, Nerven- und Körperſchwäche, begleitet mit Krämpfen, Spasmen, 
täglichem Erbrechen und Unterleibsbeſchwerden; Herr S. Barlow, Darlington, eine Kur von 20 jähriger Unver⸗ 
daulichkeit, Unterleibsbeſchwerden, Flatus und Reizbarkeit; Frau Maria Jolly Wortham, Ling bei Diß, Norfolk, 
geheilt von 50 jährigen unbeſchreiblichen Schmerzen an Unverdaulichkeit, Nervenleiden, Engbrüſtigteit, Huſten, 
Flatus, Spasmen, Krämpfen, Uebelkeit und Erbrechen; Fräulein Eliſabeth Jacob von Nazing Pfarre, Wal⸗ 
tham Groß, geheilt von Nervenleiden, Unverdaulichteit und Hautausſchlag; Fraulein, F e Deoman, Ga⸗ 
teacre bei Liverpool, geheilt von lojahriger Unverdaulichkeit und Hiſterien; Herr Joſeph Walters, Oldbury bei 
Birmingham, geheilt von -Angina Pegtoris, und 50, andere wohlbekannte und achtbare Perfonen haben den 
Herren Barry du Barry & Comp., 77, Regent St, London, ihren waͤrmſten Dank für ihre Herſtellung darge⸗ 
bracht, und dieſes excellente Heilmittel iſt allgemein fo hoch geſchätzt, daß es keiner Empfehlung unfererſeits 
bedarf.“ . Hauptredacteur. 

Von Zeugniſſen des Inlandes heben wir hier namentlich dasjenige des Herrn Medieinalraths 


Dr. Wurzer in Bonn hervor; es lautet wörtlich wie folgt: 


„REVALENTA ARABICA.“ E 

Dieſes eben fo leichte als wehlichmectende Mehl iſt eines der vortrefflichſten nährenden und einhüllenden 
Mittel, und erſetzt in vielen Fallen alle anderen Arzneien. Da es zugleich ſehr leicht verdaulich iſt (ein großer 
Vorzug, den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln beſitzt), fo wird es mit dem größ⸗ 
ten Nutzen angewandt bei allen, Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrankheiten ıc., 
bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krampfhaften Reizungen der Harnröhre, wie ſie z. B. oft auch nach 
dem Wenuſſe gährender Getraͤnke, namentlich des jungen Bieres, vorkommen, bei krampfhaften Zuſammenzie— 
hungen in den Nieren und in der Blaſe, Blafenhämosrheiden sc. — Mit dem ausgezeichnetſten Erfolge bedient 
man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos in Hals- und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und 
Schmerzen lindern will, ſondern auch in der Lungen- und Luftröhrenſchwindſucht, wo es bei ſeinen bedeutenden 
ernährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den oft fo ſehr läftigen Huſten wirkt, und kann 
man, ohne der Wahrheit im gane zu nahe zu treten, die feſte Verſicherung ausſprechen, daß die Revalenta 

Arabica beginnende heetiſche Krankheiten und Schwindſuchten zu heilen vermag, Bonn, den 19. Juli 1852. 

(L. S.) gez. Dr. Ru d. Wurzer, landgr. Heil. Medizinalrath, pract. Arzt in Bonn, 

und mehreren gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


Certifikat von dem Herrn Polizeifommiffär v. Biakosforsfi zu Breslau. 
Ich erſuche Sie freundlichſt, mir gegen einliegende 9 Rihlr. 15 Sgr. noch zwölf Pfund Du Barry's 
Revalenta Arabica möglichſt bald hier übermachen zu wollen. — Dieſes Mittel hat bei mir eine hoͤchſt ausges 
zeichnete Wirkung hervorgebracht, und ich ſegne die Stunde, in welcher ich mit demſelben bekannt geworden bin 


Mit Achtung v. Bialkoskorski, Königl. Polizeikommiſſär zu Breslau. 


Bern, den 20. Auguſt 1852. 
Frau H. v B. lungenkrank und augenſcheinlich in einer heffnungsloſen Aus zehrung, nahm die Revalenta 
Arabiea auf Befehl ihres Arztes. Sie wurde dermaßen dadurch geſtärkt, daß alle ihre Bekannten darüber ſtaun⸗ 
ten. Die gefaͤhrliche Epoche ihrer Entbindung, der ſie nach der Meinung ihres Arztes unterliegen würde, ging 
ohne Gefahr oder Schwierigkeit vorüber, und ihr Mann kann dieſes excellente Mittel, wovon ſeine Frau und 
Kind leben, nicht zu hoch preiſen. — Herr A Bollinger, Junkerſtraße Nr. 200 in Bern, wird gern nähere 
Anfragen über dieſe Kur beantworten. 


, 2 Grandſon, Suife, den 9. Sept 1852. 
Seit zwei Jahren habe ich an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war 
der unglücklichſte der Menſchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit zur Arbeit und Schwache des Ge⸗ 
hirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der Revalenta Arabica fuͤhlte ich ſchon die glücklichſten Folgen dieſes köͤſtlich— 
ſten Mittels, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mich verlaſſen, und meine Organe ſind dermaßen 
geſtärkt, daß während ich früher meine Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer baldigen 
Palichen Geneſung vergewiſſert zu ſein. Ich kann nicht Worte finden, um Ihnen meine Zufriedenheit und 
ankbarkeit auszudrücken. — Jules Duvoi ſin, Notar. 
ao Weſel, den 17. Novbr. 1852. 
, Die vielfachen Beweiſe der heilſamen Wirkungen von Du Varry's Revalenta Arabica veranlaßten mich, 
dieſes Mittel gegen Krampfhuſten anzuwenden, und der gute Erfolg hat mir volles Zutrauen dazu eingeflößt. 


— —— Chriſtian Hermann. 

er, Zellerfeld am Harz. 

A: * Barry's Revalenta Arabica iſt auf Grund Ihrer Ankündigungen von mir, unter Zuziehung eines 
tüch 1050 N des Medieinalrathes und Stadtphyſikus Dr. Brockmann hieſelbſt, bei meinem 15 Monate alten 
Töchterchen, welche Anlagen zu Scropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt worden, und hat dieſes Mittel 


ſowohl bei mir, als auch bei dem benannten Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 
Analyſis des berühmten Prof. der Chemie und analytiſchen Chemikers Dr. Andrew Ure. 


Arien |; Nr. 24, Bloomsbury, Square. 
Ich beſtälige lens Du Barry's Revalenta Arabica, nach vorausgegangener chemiſcher Unterſu⸗ 
chung, ein reines Pflanzen meh ei gefund, leicht verdaulich, und eine heilfame Wirkung auf Magen 
und Unterleib hervorbringend, zu gleicher Zeit der Unverdaulichkeit, Verſtopfung und deren nervöſen Folgen ent⸗ 
gegenwirkt. 1 m Andrew Ure, D. NM. zc. 

br. Harvey's Empfehlung der Herren Du Barry & Comp. Cs macht Dr. Harvey ein 
wahrhaftes Vergnügen, die Revalenta aufs Beſte anzuempfehlen; fie hat in vielen Anfällen von Diarrhö ze. 
wunderbar raſch und heilſam gewirkt, fo wie auch in Verſtopfüng und in den fie ſtets begleitenden nervöſen 
Folgen. London, den 1. Auguſt 1849. 


London, 


6 Preiſe der Revalenta Arabica. 
In zinnernen Doſen, geſempel, a eg “a Buy & Comp., ohne welches keine echt fein konnen: 
f bi 0 3 . ein bei f J 2 
Brutto ng . W 155 97 zum Gebrauch ad Ban Die ſuperfeine Qualität: 
Brutto wiegend 5 Wie Ri. 15 Sgr. 
2 2 = * 


e ee e diätetiſche Regeln zur Leitung 
e der Patienten. 
— — nn nn 
Niederlagen der Herren Barry Du Barry & Co. auf dem Continente 
In Berlin die Herren Felix & Co., Hof-Lieferanten. In Frankfurt a, M. Herr Johann A. Simeons. 
— Bremen Herr B. H. Mardfeldt, Langestrasse 23. | — Gratz Herr J. Purgleitner. 
— Breslau Herren W. Heinrich & Co., chuhbrücke | — Hamburg Herr S. L Bickel, 14., 
Nr. 54. und S. G. Schwartz. — Havelberg Herr Wilhelm Bontin. 

— Brieg an der Elbe A Heisse. — Pesth Herr Friedr. Kochmeister. 
— Brünn Herr Jos Kurner. — Pressburg Herr Johann Fischer. 
— Crakau Herr Carl Herrmann. — Wien Herr Franz Wilhelm. 
Agenten mögen ſich franko direkt an die Herren Barry Du Barry & Comp. wenden Auch Proviſions-Reiſende. 


BARRY DU BARRY & Co., 77. Regent Street, London 
aller Art ſind vorräthig bei = 


NEE 
Larven Gebr. Korach, Markt 38. —— 


ve ae Bellevue. 
D -We pa öh BUND Dub 0 FT ur Stettiner Bier-Halle. 
Eng eg 
IN 5 * S. Hollnack. 
— Holſteiner Auftern SSD 
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Bergstrasse. 


en > >, ĩ w 
find fo eben ee 2 eiſch n Bazar. Buſſe's Kaffce⸗ und Wein: Pokal. 
KUUKNLHVNLAGBLVALK Heute Sonnabend und Sonntag Harfen⸗Concert 


einer nen angekommenen Familie aus Böhmen. 
Ergebenſte Einladung. Buſſe, Markt Nr. 72. 


A. Bach's Wein: u. Kaffee⸗Lokal 
Breslauerſtraße Nr. 30, 
= Sonnabend und Sonntag == 
Muſikaliſche Abend-Unterhaltung von der Familie 
Vorherr. Ergebenſte Einladung. A. Bach. 


Heute Sonnabend Wurſt⸗Picknick bei 
E. Hitze, Verlinerſtr. Nr. 15. 


Bier⸗Lokal⸗Eröffuung. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich vom 1. d. Mts. mein neues 
J Bier Lokal Schloſſer- und Büttelſtraßen⸗ Ecke 
Nr. 6. eröffnet habe. Für reelle Getränke 
von Poſener Faß- und Flaſchen⸗, ſo wie auch 
von gutem abgelagerten Erlanger Bier und 
freundliche Aufnahme wird ſtets Sorge getra⸗ 
gen werden. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Emil Grundmann, Braumeiſter. 
* αανναειDαι, αεανννννe > 
Ein anftändiges Mädchen, welches Nähen und 
wo möglich Schneidern kann, wird von einer Familie 
auf dem Lande zur Hülfe für die Hausfrau und 
zur Beaufſichtigung der Kinder zum 1. März oder 
April d. J. geſucht. Das Nähere Dominikaner⸗ 
ſtraße Nr. 371. 
Sonnabend den 5. Februar im großen, neu de 
korirten Saale des Mattel de Saxe 


Große Redoute 


» 1 4 
mit und ohne Maske. Entree 10 Sgr., wobei eine 
Dame frei Eine Masten» Garderobe befindet ſich 
zur Bequemlichkeit im geheizten Gaftzimmer. 


G. Salomon. 


ener 


* 
* 
I 


% iſt mir verloren gegangen. 
ze gewarnt. 
Schwerin e 


den 2. Februar 1853. 
S 


Am 2 d. Mts. iſt in der Kreuz⸗Kirche ein klei⸗ 
ner Rademantel verloren; der ehrliche Finder wird 
erſucht, denſelben gr. Gerberſtr. Nr. 13. Parterre 
gegen Belohnung abzugeben. 


Posener Markt- Bericht vom 4. Februar. 
Bis 


Bee Fhir.Ser Pf 


Weizen, d. Schill. z. 16 Mtz.] 2| 6 


5 81 2/1314 
Roggen dito 120 21 123 
Bahnhof. Bi Gerste dıto 1118101 123 4 
Vielſeitigen Wünſchen zufolge Hafer dito 11861111 2 
heute Sonnabend den 5. d. Mis zum Abendeſſen | Buchweizen dito 164 6116 8 
BR 17 Se Erbsen dito 25 61 2110 — 
| friſche * Kartoffeln dito n a 
1 ö 1 Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. . 26 — 28 — 
155 4 ur! zu . Stroh, d. Sch 2. 1200 Pfd.. .| 7] - 1—} 8! — — 
4000 8 5 Ei ee Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 11201 — 1 115 | — 
RAN) 2 2C, Bi kai Marktpreis für 8 
wozu nur geehrte Freunde und Gönner ergebenſt amtlich) Pro n 195 


einladet Bornhagen. 17 — 174 Kchlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 3. Februar 1853. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt. | Brief. | Geld. Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . . + +» 43 — 1017 | Aachen-Düsseldorfer ..„.„...»** 34 — 924 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 1022 | Bergisch-Märkische ....... + 4 | — 654 
dito von 18522 — 4 — 1022 | Berlin-Anhaltische e... 4 — 132 
Stauts-Schuld-Scheine 3 932 — dito dito Prior. 1 ur DER 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. - +) | 1484| — Berlin-Hamburger. . . +» * 2 41 — | 1094 
Kur- u. Neumürkische Schuldv.. » ser 933 dito dito Prior 41 — 104 
Berliner Stadt-Obligationen ... 4|— | 103} Berlin- Potsdam: Magdeburger © 4 | — 864 
dito dito | Bl — dito Prior, A. 33. 4 100 
Kur- u. Neumärk. Pkandbrieke . 37 — 1003 dito Prior. L. G. 44 — 1024 
Ostpreussische dito — 3 a dito Prior. L. )) ) 44 — 1017 
Pommersche dito 9 ꝗ 634 — 100 Berlin-Stettiner . = lila ie iniaıe.e 4 4 2 1471 
Posensche dito 4. 104 — dito dite, . S K 
dito neue dia 3 — 98 | Breslau-Freiburger Flor. SE. 1,401 2 
Schlesische dito 3 — 94% | Cöln-Mindener 5 > BT uns; 
„ ee dito 8 41 — — ai za as 30 Pi 
osensche Rentenbriele + .. — 00 ito ; — 
Pr. 8 . Le 1 — Krakau-Oberschlesische Ten 4 931 Be 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien...» .| 4 = 112 eee Meer 4 Er — 
Friedrichsd’or ABIT. IA EEE Se Air Kae jeburg-Halberatädter. N 4 — 107 
Louisd or — — 11 dito Wittenberger Br 50 1751 
BETH dito . „dito Prior... .|5 Ki 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, . 898 1034 
. ax dito Prior, Feng 100 1005 
Gel to ito ri — 
— Trier. 4 3 III. 9 g 4 = 102 
isch-Engli i 11810 — ito kier. IV. Ser. 7 
Russsch-Englche Anleihe „2.18, [Has] wege geg Wh) . — 81 
dito 28 (Sts 7 4 971 — dito Prior ... a 
; > — 917 | Oberschlesische Litt „. +8 
dito P. Schatz ob. 4 987 — dit it“ ELSE |? — 1199 
Polnische neue Pfandbriefe 4 1 92 Pri 707 Litt. B. , sl a 
dito 500 Fl. LL. ö nene ee -V) . scher] Aral = 1 
dito 300 Fl. 881 — De e 3. eee 
dito A. 300 fi. 28 — | Ruhrer (Ct.) Prior 4 (— | 94 
a B. 200 l... 34% Stargand. Poder — 851 
Kurbessische 40 Rthlr..— 22 _ 4 miargard-Posener * lee es 311 — 925 
Badensche 35 FTI. ehe 4 44 — 2 104 Ütinger . „ „ 4 97 
Lübecker St.-An leihe. ie, Prior, ne .;, 44 — 103 
Wilhelms-Bahn . 411 


3 immt, mehrere Akti 5 Aut 
Die Börse war sehr gestimm!, en stellten sich höher, Oberschlesisch 
Cosel-Oderberger abermals sehr bedeutend. Von Wechseln waren Amsterdam und H var 


und Wien höher, 


A. und B. so wie 
amburg niedriger, Paris 


